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Können Tiere denken?
Ein Beitrag zur Tierphilosophie

Zusammenfassung

Tiere haben erstaunliche kognitive Fähigkeiten, ein diesen Fähigkeiten
entsprechendes Bewußtsein und Formen des Selbstbewußtseins. Das
Denken in diskreten Einheiten von Urteilen scheint ihnen jedoch nicht
zugänglich zu sein, damit auch nicht die Unterscheidung von Bejahung
und Verneinung und von wahr und falsch. Wie ist das Denken und damit
das objektive Erkennen beim Menschen entstanden? Welche Rolle spielt
das Gehirn bei Mensch und Tier?

Wir Menschen leben in zwei Welten, die paradoxerweise zugleich eine
ist. Das Tageslicht, Gerüche, die Hauswand, an der wir entlanggehen
und die wir nicht durchschreiten können – diese unsere Lebenswelt
unterscheidet sich zunächst nicht von der des Hundes, der uns begleitet.
Tiere nehmen sinnlich wahr wie wir, sie erschrecken wie wir bei einem
lauten Geräusch, sie zeigen dieselbe freudige Erregung wie wir. Zugleich
gibt es für uns eine andere, wiewohl identische Welt, von der die Tiere
offenbar nichts wissen: Wir Menschen machen die Dinge zu Objekten der
Erkenntnis; dieselbe Sonne, die uns blendet und die sich im Tageslauf
langsam von Osten nach Westen bewegt, steht, so erkennen wir, fest im

Zentrum des Planetensystems. Wir spüren die Kälte, aber wir erkennen in ihr zugleich die Ursache
der Eisbildung; kein Tier weiß, was eine Ursache ist, kein Tier kann sich wundern, und auch
denken kann es nicht. 

 

 

 

These: Natürlich können Tiere denken. »Ach, Sie werden es nicht glauben, aber unser Leo versteht
jedes Wort.« 

Gegenthese: Natürlich können Tiere nicht denken. Es fehlen ihnen vor allem zwei
Voraussetzungen des Urteilens und Denkens: Sie verfügen über keine geeigneten Begriffe, und sie
kennen keine gemeinsame Öffentlichkeit, die durch das Zeigen geschaffen und im Urteil vertieft
wird. 
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